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Erscheinungsweise: 6mal wöchcnuich.
Bezugspreis : Zn der Stadt incl. Trägertohn Mk. 1.25 viertel¬

jährlich, Postbezugspreis sür den Orts- und Nachbarvrts-
verkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr Mk. 1.30. Bestellgeld
in Württemberg 30 Pfg ., in Payern und Reich 42 Pfg.

Anzeigenpreis : Im Obcramtsdezirk Lalw für die einspaltige
Borgiszeilc 10 Pfg ., außerhalb desselben 12 Pfg ., Re¬
klamen  25 Pfg.
Schluß für die Fnscratannahme 10 Uhr vormittags.

Fernsprechnummcr 9.

Amts - und AnzeigebLatt für den Oberamtsbezirk Calw.
^ 25 . Mittwoch , den 31. Januar 1912. 87. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
betr. die Maul - und Klauenseuche.

In der Gemeinde Liebelsberg ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen.

Es werden zunächst nachstehende Anordnungen ge¬
troffen.

I. Die Gemeindemarkung Liebelsberg bildet bis auf
Weiteres einen Sperrbezirk.
1. In diesem Sperrgebiet unterliegen sämtliche

Wiederkäuer und Schweine des verseuchten Ge¬
höftes der Stallsperre ; auch werden sämtliche
Wiederkäuer und Schweine der nichtverseuchten
Oiehöfte unter polizeiliche Beobachtung in Form
der Stallsperre gestellt , mit der Maßgabe , daß
eine Entfernung der Tiere aus den Stallungen
nur nach vorgängiger Einholung der Erlaubnis
des Oberamts zwecks sofortiger Abschlachtung er¬
folgen darf.

2. Das Betreten der verseuchten Stallung ist außer
Tierärzten nur denjenigen Personen gestattet,
welchen die Wartung und Pflege der Tiere die¬
ser Stallungen übertragen ist.

3. Das verseuchte Gehöft ist weiterhin gegen den
Berkehr mit Tieren und mit solchen Gegenstän¬
den, welche Träger des Ansteckungsstoffes sein
können, abzusperren , d. h. auch Tiere jeglicher
Art , Fahrzeuge und andere Gegenstände dürfen

' nicht in die Seuchengehöfte und von diesen weg
verbracht werden.

4. Die Abgabe von Milch aus dem verseuchten Ge¬
höft ist untersagt.

5. Das Geflügel des verseuchten Gehöftes und
k- dessen nächster Nachbarschaft, dessen Umkreis von

der Ortspolizeidehörde abzugrenzcn ist, ist so
p, . . einzusperren , daß es das Gehöft nicht verlassen

kan«.
0. Die Hunde des gesperrten Gehöftes und dessen

! nächster Nachbarschaft, dessen Umkreis von der
" Ortspolizeibehörde abgegrenzt wird , sind festzu¬

legen. An dem Seuchengehöft vorbei dürfen
Hunde nur an der Leine geführt werden.

7. Durch das Sperrgebiet (Ecmeindemarkung Lie-
bclsberg ) darf Klauenvieb nicht durchgetrieben
werden. Dem Treiben ist das Fahren mit ange¬
spannten Wiederkäuern gleichgestellt.

Die Tierbesitzer werden auf ihre Auzeigepflicht im
Falle des' Seuchenausbruchs oder Seuchenverdachts hin-
gewiescn mit dem Bemerken, daß eine wissentliche Ver¬
letzung der Auzeigepflicht nach 328 S1.E .B . mit Ge¬
fängnis bestraft wird.

Tlon den Ortspolizeibrhörden ist vorstehendes als¬
bald ortsüblich bekannt zu machen.
I I. In den Umkreis von 12 Kilometern um den Seu¬

che nort Liebelsberg fallen folgende Orte:
1. Im Oberamt Calw : Im Hinblick auf die Seuche

in Möttlingen sämtliche Gemeinden des Bezirks.
2. Im Obcramt Nagold : Altensteig . Berneck,

Ebershardt , Ebhausen , Esfringen , Emmingen,
Ettmannsweiler , Gaugenwald , Giiltlingen,Min¬
dersbach. Pfrondori , Rohrdorf , Rothfelden,
Schönbronn , Sulz , Ueberberg , Walddorf , Warth,
AKnden, Wildbcrg.

3. Im Oberamt Neuenbürg : Beinberg , Igelsloch,
Maisenbach.

a) In diesem Umkreis ist der Handel im Umherziehen
mit Wiederkäuern und Schweinen bis zu dem Tage,
an welchem die Seuche amtlich für erloschen erklärt
wird , untersagt . Unter das Verbot fällt auch das
Aufsuchen von Bestellungen seitens der Händler
ohne Mitführüng von Tieren,

d) Die Abhaltung von Pferde -, Rindvieh - und Schwei¬
nemärkten ist während der vorstehend bezeichnetcn
Zeit verboten.

Calw,  den 30. Januar 1912.
K. Oberamt.

Amtmann Ri pp mann.
K. Oberamt Calw.
Bekanntmachung.

Der Markt in Deckenpfronn am 1. Februar ist ge¬
stattet.

Die Seuche ist weiter ausgebrochen in Oberlengen¬
hardt Oberamts Neuenbürg.

Den 30. Januar 1912.
Amtmann R i p p m a n n.

Deutsches Reich.
Des Kaisers Dank.

gensätzen beherrschten Zeit besonders wohltuend,
denn sie nötigen dazu, in dem Hasten des werktäti¬
gen Lebens einen Augenblick innezuhakten und einen
Blick auf die Vergangenheit zu werfen. Welch un¬
geahnte Entwicklung ist unserem Vaterlande beschie-
den gewesen und wieviel Dank schulden wir den gro¬
ßen Männern , die sich in ernster Zeit als wahre
Führer des Volkes erwiesen und es zur Erfüllung
der ihm von der Vorsehung gestellten großen Auf¬
gaben tüchtig gemacht haben. Was mein großer
Ahne dem preußischen Staat durch sein Lebenswerk
geleistet und welchen Einfluß sein unerreichtes Vor¬
bild an Selbstzucht, Arbeitsamkeit, Pflichttreue und
Hingabe an das Vaterland auf die Charalterent-
wicklung und Erziehung unseres Volkes ausgeübt
hat, das ist uns in diesen Tagen mit leuchtenden
Farben in Wort , Schrift und Bild wieder lebhaft
vor Augen getreten . Die herzliche Teilnahme und
dankbareEesinnung , welche das Gedächtnis des gro¬
ßen Toten bei Jung und Alt im Lande ausqelöst
hat , bürgt trotz mancher unliebsamer Erscheinungen
der Gegenwart dafür , daß Friedrichs Geist immer¬
dar im preußischen Volke fortleben wird und daß,
wenn es jemals nötig werden sollte, das von ihm
überkommene Erbe an ideellen und materiellen Gü¬
tern vor Gefahren zu schützen, die deutschen Stämme
sich einmütig um ihre Fürsten scharen und über allen
Porteihader hinweg sich nur von dem einen Frede-
ricianischen Gedanken leiten lassen werden : Alles
für das Vaterland : — Von dem Wunsche erfüllt,
allen , welche meiner an diesem Tage mit treuem
Gelöbnis und herzlicher Fürbitte gedacht haben, mei¬
nen wärmsten Dank auszusprechcn, ersuche ich Sie,

!diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.
— Berlin im Schloß, 26. Jan . 1612.

Berlin , 31. Jan . Der „Reichsanzeiger" veröf¬
fentlicht nachstehenden an den Reichskanzler gerichte¬
ten Erlaß des Kaisers : Bei meinem Eintritt in ein
neues Lebensjahr und zu den vorausgegangenen
200fährigen Gedenktag der Geburt König Friedrichs
des Großen find mir aus den deutschen Landen und
vom Auslande her zahlreiche Glückwünsche und Hul¬
digungsgrüße zugegangen. Diese mannigfachen
Kundgebungen treuer Anhänglichkeit haben mich mit
aufrichtiger Freude und Dankbarkeit erfüllt . Natio¬
nale Gedenktage sind in unserer schnellebigen, von
wirtschaftlichen und politischen Interessen und Ge-

Dresden, 30. Jan . Die Zweite Kammer nahm
gestern einstimmig einen von nationalliberaler
Seite gestellten Antrag an , nach dem den im Reichs¬
land und in allen andern Bundesstaaten dienenden
sächsischen Soldaten freie Eisenbahnfahrt bei Ur¬
laubsreisen in die Heimat bewilligt werden soll.
In der Kammer wurde dieser Antrag dahin erwei¬
tert , die freie Eisenbahnfahrt auf sämtliche Solda-
ren des deutschen Heeres auszudehnen und die Kosten
aus den Militäretat des Reiches zu nehmen. Der
Fiuanzminister erklärte , die sächsische Regierung habe

Me Arme im Pelz.
84 > Kriminalroman von M. W. Apple ton.

(Forlseynng.)
Aber was ist aus dem Mädchen geworden? fragte

ich. Ist die auch mit weg?
Ich glaube wohl, denn in den Zimmern war keine

Menschenseele.
Nach alledem schien uns weiter nichts übrig zu

bleiben, als uns in Geduld zu fasten und die weitere
Entwicklung der Dinge ruhig abzuwarten . Bevor
sich Herr Beale von uns trennte , gab er mir noch
die Versicherung, daß die Polizei in der Umgegend
der Hampsteader Heide recherchieren und jede Ver-
dachtsspur eifrig verfolgen würde. Wenn ich auf
eigene Faust nach dieser Seite etwas unternehmen
wollte, so stehe dem nichts im Wege; im Gegenteil
würde er mir jede erforderliche Hilfe dabei zuteil
werden lasten.

Damit verabschiedete er sich.
Ich möchte dich bitten , Charley , sagte ich dann

zu meinem Freunde , mit mir nach Richmond zu kom¬
men. Helen war bei meinem Weggang heute mor¬
gen sehr niedergeschlagen. Der abscheuliche Brief
von heute früh hat sie schrecklich aufgeregt. Sie war
schon durch dein Schreiben gestern abend elend, aber
das heutige hat ihr vollends den Garaus gemacht.
Bis dahin hatte sie keinen Augenblick an Marcellas

Aufrichtigkeit gezweifelt. Aber heute früh war sie
vollkommen erschüttert. Ich konnte es dem armen
Mädchen auch wirklich nicht verdenken. Die fort¬
währende Aufregung der letzten Tage ist ihr zu stark
auf die Nerven gefallen . Es war auch zu viel für
sie. Du kommst also mit , nicht wahr.

Er hatte schon einen Wagen gemietet.
Station Waterloo , rief er dem Kutscher zu.

Spring herein, Ted. Natürlich komm ich mit . Wir
müssen das arme Kind irgendwie aufheitern . Meinst
du nicht, daß es bester wäre , wenn sie so lange auf
die See ginge, vis diese ganze Geschichte vorüber ist?

Das wird sie aber auf keinen Fall tun ! Leiste
du ihr lieber möglichst viel Gesellschaft und sage ihr,
daß uns Marcella nicht betrogen hat , dann wird sie
schnell.' wieder die Alte sein und mit uns zusammen
durch Dick und Dünn marschieren. Außerdem steht
Weihnachten vor der Tür . Ich glaube, mein Lie¬
ber, es wird diesmal kein sehr fröhliches Fest für
uns werden.

Wer weiß es noch? Womöglich wendet sich bis
dorthin noch alles zum besten, und Marcella ist mit
in unserem kleinen Kreise; was würdest du dann tun,
mein lieber Medicus?

Auf die Knie fallen und Gott danken, antwortete
ich gerührt.

Damit fuhren wir in der Station ein.
Auf dem Wege nach meiner Wohnung drängle sich

mir trotz aller anderen Kümmerniste wieder von

neuem jene Frage auf, die schon häufiger in ruhi¬
gen Momenten an mich herangetreten war.

Eins beunruhigt mich noch, Charley , sagte ich zu
meinem Freunde , die Geldfrage. Diese Geschichte kann
mich noch sehr viel kosten, ehe ich sie zu Ende ge¬
führt habe und gleichzeitig geht es auch mit
meiner Praris alle Tage bergab. Meine Patien¬
ten haben das Vertrauen verloren , und Gregory
ist kein ausreichender Ersatz. Aber trotzdem habe
ich das Gefühl, daß ich lieber alles gehen lasten soll,
wie es will , um Marcella zu gewinnen . Meinet¬
wegen nenne es nur Schwäche, Verrücktheit oder wie
du sonst willst.

Liebe, mein Junge , Liebe, antwortete Mortimer.
Gewiß, natürlich , das ist es. Wenn ich Marcella

nicht erobere, wird es für mich keinen Sonnenschein
wieder geben. Ich werde ein gebrochener Mann sein
- - Zeit meines Lebens.

Aber, sagte Mortimer , indem er mich herzlich
aus den Nucken klopfte, die Sonne wird wieder schei¬
nen, du wirst Marcella wiederfinden ; du wirst doch
nicht glauben , daß wir so einen prächtigen lebens¬
lustigen Kerl wie dich zusammenbrechen lagen . Das
gibt es nicht, lieber Junge . Frischen Mut gefaßt und
zum Teufel mit den Sorgen um den Kostenpunkt.

Jnimerhin , erwiderte ich, gezwungen lächelnd,
ist es nicht so leicht, den Kostenpunkt einfach dem
Teufel zu überlasten, zumal ich nun auch von der
Tante nichts zu erwarten habe. Ich weiß tatsächlich



diesen Antrag bereits den andern Bundesstaaten
angekündigt : sie stehen ihm nicht gänzlich ablehnend
gegenüber.

Nürnberg, 30. Jan . Ueber ein schweres Brand¬
unglück, das sich heute abend im Nürnberger Betrieb
der Maschinenbau-Aktien-Eesellschaft Augsburg-
Nürnberg ereignete, gibt die Fabrikdirektion folgen¬
den Aufschluß: Im Probierraum entstand heute
abend kurz vor ^ 6 Uhr unaufgeklärterweise ein
Schadenfeuer, das die Holzgerüste erfaßte. Durch
Auslaufen des Schmieröles würde das Feuer stark
genährt . Eine durch das Feuer verursachte Explo¬
sion verhinderte die rasche Entfernung des anwesen¬
den Bedienungspersonals , sodaß mehrere Ingenieure
und Monteure schwere Brandwunden erlitten . Bei
den Aufräumungsarbeiten fand man 4 Tote . Die
Zahl der Verletzten beträgt 11. Das Feuer war
nach einer Stunde gelöscht. Der Betrieb wird in
vollem Umfange aufrechterhalten.

Berlin, 30. Jan . Die portugiesische Gesandtschaft
ist zu der Erklärung ermächtigt, dag die Gerüchte
über eine beabsichtigte Abtretung der Kolonie
Angola an Deutschland vollständig unrichtig sind.

Der italienisch-türkische Krieg.
Von wem hängt der Frieden ab ?-
Konstantinopel, im Januar . Man muß wirklich

staunen, daß es noch Leute gibt , die an beginnende
oder beabsichtigte Verhandlungen der Türken wegen
eines Friedens mit Italien glauben . Es zeigt das,
daß man sich keine richtige Vorstellung von dem Ein¬
fluß und der ganzen Stellung der Türkei in ihren
afrikanischen Provinzen macht. Es sind in Wirklich¬
keit so wenig Türken, die die Italiener bekämpfen,
daß der Krieg mit mehr Recht ein arabisch-italieni¬
scher genannt werden kann. Die amtliche Türkei
hat mehrmals theoretisch das Wort Frieden ausge-
strrochen, es waren diplomatische Unwahrheiten . Die
Türkei ist in Wirklichkeit nicht in der Lage, die
lämpfenden Araber zu beeinflussen, und sie wird
sich sehr hüten , überhaupt im Ernst von Frieden zu
reden, solange die Araber weiterkämpfen wollen . Die
Nachricht von der Erklärung des heiligen Krieges
durch den Schech der Settussija bezieht sich auf einen
Vorgang , der schon im Oktober v. I . stattgefunden
hat . Neu ist aber, daß der Schech jetzt tatsächlich
den ersten großen Trupp innerafrikanischer Hilfsvöl¬
ker zu den andern Verteidigern Afrikas stoßen ließ.
Sie haben gegen 2000 Kilometer marschieren müs¬
sen und werden keine ungefährlichen Gegner sein.
Ihnen sollen andere Trupps gefolgt sein, die viel¬
leicht erst nach einem Monat Fühlung mit den Ita¬
lienern gewinnen werden. Dies braune und Afri¬
kanische schwarze Volk, das den Propheten bekennt
und sich im Gebet nach Mekka neigt , kämpft nur sehr
mittelbar für die Türkei , nur insoweit als die Tür¬
kei eine islamische Macht ist, die selbstverständlich
für den Islam mitzukämpfen hat . In dem Augen¬
blick, in dem die Türkei aus diesem Kampf ausschei-
den wollte , würde sie ihr Ansehen in der ganzen
Welt des Islams einbüßen. Aber gesetzt den Fäll,
daß die Türkei zu diesem Opfer bereit wäre , so würde
sich nichts oder wenig in der Kriegslage geändert
haben. Für die Araber wären die Türken dann Ab¬
trünnige und so etwas wie Italiener geworden;
gegenüber den eindringenden Fremden bliebe der
Araber im Sattel wie bisher . Und Kriegsvorrat
weiß er sich zu verschaffen. Kein Zweifel, daß eine

italienische Herrschaft diesen Völkern Segnungen der
Kultur bringen kann, aber der Araber verlangt nicht
danach. Augenzeugen, junge Offiziere, die vorüber¬
gehend sich dienstlich hier aufhalten , berichten merk¬
würdiges . So soll gerade dieser Zustand des kleinen
Krieges mit seinen Kriegsbeuten dem arabischen
Kämpfer ans Herz gewachsen sein, und ist er müde,
so zieht er heim, und andere kommen. In der Frie¬
densfrage haben also die Araber die Hauptstimme,
und schwer wird sich eine türkische Regierung
denken lassen, die das vergessen könnte.

Württemberg.
Ständisches.

Stutgart , 30. Jan . Der Finanzausschuß der
Zweiten Kammer wird sich am Samstag wiederum
nnt den Eingaben betr . die Tierärztliche Hochschule
befassen. Es ist geplant , Ende kommender Woche mit
der 2. Lesung des Zulagenhefts und der Denkschrift
über Vereinfachungen in der Staatsverwaltung zu
beginnen.

Stuttgart , 31- Jan . Der König hat die Prin¬
zen Adalbert , August Wilhelm , Oskar und Joachim
von Preußen unter die Ritter des Eroßkreuzes des
Ordens der württembergischen Krone ausgenommen.

Böblingen, 31. Jan . Auf dem unteren See ver¬
gnügten sich Schulknaben mit Schlittschuhlaufen. Die
Eisdecke brach plötzlich an einer als gefährlich be¬
kannten Stelle ein und der vierjährige Sohn des
Taglöhners Gottlob Nothfuß sank unter und konnte
Nicht mehr gerettet werden.

Tübingen , 31. Jan . Der Taglöhner Buck von
Balzholz, der im Dezember v. I . seinem halbjähri¬
gen Sohn den Schädel einschlug, wurde vom Schwur¬
gericht wegen Körperverletzung mit Todesfolge zu 4
Jahren Gefängnis verurteilt.

' Mühlacker, 30. Jan . Der an Pocken erkrankte
polnische Ziegeleiarbeiter ist gestorben und alsbald
beerdigt worden. Leider scheint die Krankheit nicht
vereinzelt zu bleiben . Gestern ist ein neuer Fall an
einem polnischen Arbeiter festgestellt worden.

Heilbronn , 80. Jan . Im Untersuchungsgefängnis
des Landgerichts hat sich am Samstag abend der
49 Jahre alte verheiratete Schneider Martin Her-
kert von Kochersteinsfeld, der sich morgen wegen ver¬
schiedener Verbrechen vor dem Schwurgericht zu ver¬
antworten gehabt hätte , mit einer Schere erstochen.

Vom Oberland , 29. Jan . Durch die Zentralge¬
nossenschaft der Oberschwäbischen landwirtschaftlichen
Vereine , welche bekanntlich die genossenschaftliche
Schlachtviehverwertung organisiert hat , wurden im
Jahr 1911 an den Schlachthos nach Stuttgart gelie¬
fert 4456^Kälber . M3 _SchWwL, .Md ...M - LM.
Großvieh mit einem Eesamterlös von 1012 064 4L.
Im Vorjahr waren es 3910 Kälber , 3975 Schweine
und 226 Stuck Großvieh mit einem Gesamterlös von
793 269 4L. , Das Jahr 1911 weist also eine nicht un¬
erhebliche Steigerung auf.

Rechberghausen, 30. Jan . Der zweite unter dem
Verdacht des Mordes an der Lehrerswitwe Eipperle
Verhaftete ist der 23 Jahre alte ledige Taglöhner
Martin Eisele, an dessen Kleidern Blutspuren vor¬
gefunden wurden, doch ist noch nicht festgestellt, ob
das Blut an den Kleidern von einem Menschen oder
einem Tiere herstammt. Eisele, der schon mehrmals
vorbestraft ist, darunter auch einmal wegen Tot¬
schlags und einmal wegen schwerer Körperverletzung,

leugnet hartnäckig und gab an, daß er tags zuvor ge¬
schlachtet habe und die Vlutspuren an seinen Klei¬
dern davon herrühren sollten. Die Staatsanwaltschaft
hofft, aus dem Fußtritt auf dem Rücken der Ermor¬
deten auf den Täter schließen zu können. Die Leiche
weist nur einen einzigen Schnitt am Halse auf, der
bis auf den Wirbelknochen geht und mit großer Ge¬
walt geführt worden sein muß. Fußspuren am Kleid
der Ermordeten in der Genickgegend lassen darauf
schließen, daß der Mörder die Leiche unter
das Bett zwängen wollte . Eine genaue Untersuchung
der Wohnräume ergab, daß nichts gestohlen worden
ist. Es ist anzunehmen, daß der Täter entweder aus
Rache oder Haß gehandelt oder daß er ein persön¬
liches Interesse an dem Tod der Witwe gehabt habe.
Man fand 25 000 Mk.

Stadt und Bezirk.
Die Tuberkulose, ihre Bekämpfung und ihre

Verhütung. Ueber diese wichtige Frage, die für
Jung und Alt gleich interessant ist, wird heute Mitt¬
woch abend, Herr Dr . Mezger  von hier im Geor-
genüum sprechen und seine Ausführungen mit Licht¬
bildern illustrieren . Nachdrücklich sei auf diesen Vor¬
trag aufmerksam gemacht; wir sind überzeugt, daß
er sich würdig den beliebten Georgenäumsvprträgen
ansügen wird . Der Vortrag beginnt pünktlich 8 Uhr.

Ordens -Auszeichnung. Der „Reichsanzeiger"
meldet die Verleihung der Roten -Kreuz-Medaille
dritter Klasse u. a. an Herrn Amtmann Ripp --
mann  von hier.

( !) Eine Warnung an deutsche Mädchen. Obwohl
schon in der Tagespresse immer wieder davor ge
warnt wird , daß deutsche Mädchen unvorsichtiger¬
weise Stellen in Frankreich annehmen, werden die
Kaiserlichen Konsularbehörden dort nach wie vor in
weitgehendem Umfange mit Vermittlungsanträgen
deutscher Dienstboten befaßt, die sich durch die Be¬
handlung seitens , ihrer französischen Dienstherrschaf¬
ten beschwert fühlen. Solchen Beschwerden ließe
sich vielfach Vorbeugen, wenn die nachstehenden
Vorschläge vom Ministerium des Innern in einem
Erlaß gemachten Beachtung fänden : Deutsche Mäd¬
chen, die nach Frankreich in Dienst gehen wollen, tun
vor allem gut daran , sich vor Annahme einer Stel¬
lung über die Persönlichkeit!der Dienstherrschaft, er¬
forderlichenfalls unter Inanspruchnahme des zustän-
idgen deutschen Konsulats , zu erkundigen. ..Vor An¬
tritt des Dienstes werden sie sich zweckmäßig mit
einem Geldbeträge zu versehen haben , der es ihnen,
wenn sie die Stellung etwa aufgeben, ermöglicht,
heimzureisen, oder wenigstens sich zu behelfen, bis
sie eine andere Stellung oder fremde Hilfe gefunden
haben. Dem „NotadresseNbüchlein des Internationa¬
len Verbandes der Freundinnen junger Mädchen"
wird in solcher Lage die erforderliche Belehrung zu
entnehmen sein. Dieses, sowie zur Legitimation
einen Reisepaß oder Heimatschein hat sich daher die
in Frankreich Dienstnehmende unbedingt zu beschaf¬
fen. Vor Annahme sogenannter Stellungen
puii " , d. h. ohne Bezahlung , nur gegen freie Woh¬
nung und Kost, ist grundsätzlich zu warnem Unter
allen Umständen empfiehlt sich ein schriftlicher,
zweisprachig abgefaßter Vertrag . Die hiebei zu be¬
rücksichtigenden Gesichtspunkte sind aus einem vom
Konsulat in Paris gefertigten zweisprachigen Ber-
tragsmuster zu entnehmen. Das Ministerium er¬
wartet von den Oberämtern , daß sie bei Gelegenheit

manchmal nicht, wie ich mich noch durchschlagen soll.
Du dummer alter Ted, versetzte mein Freund

darauf endlich, hast du nicht einen alten guten Ka¬
meraden namens Charley Mortimer ? Und ist er
nicht infolge derselben Leidenschaft, die dir jetzt Sor¬
gen macht, dein zukünftiger Schwager? Und hat er
nicht so ein kleines Sümmchen von tausend Pfund
müßig auf der Bank liegen, das dir jeden Augen¬
blick zur Verfügung steht? Weg mit diesen Grillen
- du alter Pessimist! Hier sind wir in Richmond.
Nun ein heiteres Gesicht gemacht — schon um Helens
willen , zeig ihr mal , daß sie einen Bruder hat , der
sich nicht unterkriegen läßt , und wenn der Himmel
einfällt — so lange die Geliebte noch zu gewin¬
nen ist.

Es gab wirklich kaum einen zweiten Mann , der
einen so aufmuntern tonnte wie Tharlei ) Mortimer;
und ich trat an jenem Abend wahrhaftig mit fast
sreudestrahlendem Gesicht in unsern kleinen Salon.

Auch Helen zeigre eine lächelnde Miene . Sie
war nicht allein . Dicht neben ihr saß zu meinem
größten Erstaunen — Lucy Belton.

Sie kam mir vor wie ein Engel , vom Himmel
gesandt. Denn durch sie konnten wir nun etwas
wirklich Bestimmtes und Endgiltiges über Marcella
erfahren.

Nach dem, was uns dieses liebenswürdige und
treuherzige kleine Wesen erzählte, war Marcella
tatsächlich die Tochter Emmanuel Earcias . 'Ihre
Mutter war frühzeitig gestorben, und ihr Vater'
hatte sich nicht wieder verheiratet . Daher war sie!

von einer verwitweten Schwester Earcias erzogen
worden, einer distinguierten Frau , die eine hervor¬
ragende Rolle in der vornehmen Gesellschaft San
Franziskas gespielt hatte . Ihr Vater hatte sich nur
selten und vorübergehend in der Goldenen Stadt
ausgehalten und den größten Teil seiner Zeit auf
seinen Besitzungen in Mexiko und Nevada zugebracht.
Während der San Franziskoer Periode hatte sich
zwischen Marcella und Lucy Belton , die ein paar
Jahre älter war und aus einer angesehenen, wenn
auch wenig begüterten Familie stammte, ein echtes
und festes Freundschaftsverhältnis herausgebildet.

Nach dem vor noch nicht allzu langer Zeit erfolg¬
ten Ableben der Tante hatte Marcella auf dringen¬
den Wunsch ihres Vaters nach Nevada übersiedeln
müssen. Das an ein großstädtisches Leben gewöhnte
Mädchen hatte sich jedoch in der rauhen Einsamkeit
nicht wohlgefühlt und schon bald einen wehmütigen
Brief an ihre Freundin geschrieben und sie mit Ein¬
willigung ihres Vaters inständig gebeten, doch sofort
zu ihr zu kommen.

Lucy Belton hatte schon in den ersten Tagen
ihres Aufenthaltes in dem Earciafchen Hause den
Eindruck bekommen, daß da irgendeine geheimnis¬
volle Macht herrschen müsse. Es wurde alles streng
bewacht und auch Earcia selbst schien nicht frei von
Furcht und trüben Ahnungen gewesen zu sein. Eines
Tages war dann eine Anzahl bewaffneter Männer
öingetroffen, mit denen Earcia eine erregte Unter¬
redung in seinem Zimmer geführt hatte , wonach sie

jedoch ganz friedlich wieder abgeritten waren . Nach
dieser Begebenheit war Herr Earcia wie umgewan-
delt gewesen. Er hatte sich gegen seine sonstige Ge¬
wohnheit beim Essen fast heiter mit den beiden Mäd¬
chen unterhalten und sie dann gebeten, mit ihm in
sein Privatzimmer zu kommen, weil er ihnen einen
interessanten Vorschlag zu machen habe. Ueberrascht
waren sie ihm gefolgt und, nachdem er die Türe
hinter ihnen geschlossen, hatte er zu ihnen gesagt:

Werdet ihr beide bereit sein, in meinem Auftrag
eine Reise nach England zu unternehmen ? Es ist
heutzutage gar nichts Ungewöhnliches mehr und ganz
gefahrlos.

Marcella hatte bei der Aussicht, aus diesem un¬
heimlichen Orte wegzukommen, sofort freudig zuge¬
stimmt und Lucy nach ihr selbstverständlich auch. Dar¬
auf hatte er ihnen sofort nähere Anweisungen ge¬
geben und sie gebeten, noch am selben Abend ihre
Sachen zu packen, ,weil sie in ein paar Stunden be¬
reits abfahren sollten. Gegen 11 Uhr hatte er Mar¬
cella ein Kuvert mit Geld, sowie ein Schreiben, das
er für sie und ihn selbst als von größter Wichtigkeit
bezeichnet hatte , überreicht und ihr eingeschärft, beide
Briefe unter allen Umständen persönlich an einen
gewissen Doktor Edward Williams , Bartholomäus-
Hospital in London, abzuliefern . Dann hatte- er
seine Tochter noch mit dem nötigen Reisegeld ver¬
sehen, ihr noch eine Rote an einen Freund in San
Frunzisko eingehändigt und ihnen besonders ans
Herz gelegt, sich auf .der Reise von freinden Annähe
rungen gänzlich fernzuhalten . (Forts , folgt.)



namentlich auch anläßlich bei der Behandlung von
Anträgen auf Ausstellung eines Reisepapieres , sol¬
chen Mädchen, die in Frankreich ihr Fortkommen
suchen wollen, oder deren Eltern , Vormündern usw.
die erforderliche Aufklärung zuteil werden zu lassen.
Die Oberämter sind beauftragt , den in ihrem Be¬
zirk ansässigen gewerbs- und nicht gewerbsmäßigen
Stellenvermittlern , welche für die Vermittlung der
in Rede stehenden Stellen nach Frankreich in Be¬
tracht kommen, je einen Abdruck dieses Erlasses aus¬
zuhändigen . Den Stellenvermittlern ist . zugleich
nahezulegen, in ihren Geschäftsräumen an einem
sichtbaren Platze durch einen deutlich lesbaren An¬
schlag darauf hinzuweisen, daß diese Warnung bei
dem Stellenvermittler oder bei der Polizeibehörde
eingesehcn werden kann.

Altheugsiett, 30. Jan . Aus Anlaß des Eeburts-
jestes unseres Kaisers gab der hiesige Militärverein
am letzten Honntgg im Gasthaus zur Linde fü.r„die
Mitglieder And deren Angehörige», sowie für den
Beteranenverein einen Festabend. Der Kaisertoast
wurds,in markigen und überzeugenden Worte^ son
Vorstand We i ß äusgebracht. Durch ein gebendes
Bild , einen Soldategschwan-k „Der Bursche als Ehe¬
stifter" und weitere humoristische und musikalische
Borträge wurde der Abend .besonders verschönt.

Nagold, 31. Jan ?' Seinem Ansuchen erftsprechend
wurde die Stelle eines technischen Eisenbahnsekre-
tärs bei der GenxNWitektfgßZ her Staatsbahnen
Bahnmeister Frey  hier übertragen . Zu seinem
Nachfolger wurde Vauwerkmeister Mohn ernannt.

Leonberg, M. "Jan, , ,'Ags -' Hudft..' Eorr .-Bureau
schreibt: In Mottliftgen OÄ. Ealw wird zur Be¬
handlung der Maul - und Klauenseuche das Tugu-
forin angewendet. Hoffentlich macht man dort mit
dem teuren Mittel bessere Erfahrungen als in Merk¬
lingen, wo, wie hie „Glems- u. Würmgau -Zeftung"
berichtet, trotz Eugufornrbehandlung die Seuche noch
m za. 10 Ställen üusLrach und die erkrankten Tiere
zum Teil nach zwei bis drei Wochen nicht äbgdheilt
waren . Im benachbarten Weil der Stadt blieb die
Seuche ohne Eugufornrbehandlung auf ein Gehöft,
im benachbarten Heimsheim auf drei Gehöfte be¬
schränkt.̂ In Münchingen, wo neben der Euguform-
behandlüng Kontrollversuche mit anderen billigeren
Mitteln gemacht wurden , blieb die Seuche ebenfalls
aus drei Ställe beschränkt und heilten die Kontrol¬
lierten mindestens ebenso rasch ab als die mit Eugu-
sorm Behandelten,^ Bei einem dieser letzteren .Tiere
traten in den gesunden Klauenspalten trotz Otägiger
iEuguformbehandlung noch Blasen undGeschwürs auf.
Von einem Erfolg durch Euguformbehandlung kann
man also in diesen Fällen , die sich mit den meisten
übrigen Beobachtungen decken, nicht sprechen. "Mit
den altbewährten und viel billigeren Mitteln kommt
der Landwirt ebenso rasch zum Ziele als mit Eugu-
form. —

Wimsheim OA. Leonberg, 31. Jan . Auf Ver- j

anlassung der Ortsüehörde hielt Oberaintstierarzt
Nagel aus Leonberg im dichtbesetzten Kronensaal
einen Vortrag über Viehseuchen. Er besprach die
am häufigsten vorkommenden Tierkrankheiten
Scheidenkatarrh, Bläschenausschlag, sowie Tuberku¬
lose. Der Redner zeigte zunächst die Folgeerschei¬
nungen der Krankheiten und deren teilweise große
Ausbreitung , sodann schilderte er das Wesen? p.nd
gab endlich noch Belehrungen über Verhütung und
Bekämpfung der Krankheiten , wobei er hauptsächlich
betonte, daß die Reinlichkeit  im Stalle , die
manchmal sehr viel zu wünschen übrig laste, von
größter Bedeutung sei. Auch sollten die Tiere mehr
Bewegung im Freien haben . Der Redner wies nach,
daß beispielsweise die Tuberkulose bei den auf der

*Weide gehaltenen Tieren nur 0,2—0,5 Proz . aus¬
macht, während von den das ganze Jahr im Stalle
befindlichen 7—30 Proz . davon befallen weiden.

Virkenfeld OA. Reuenbürg , 31. Jan . Vorgestern
abend brach in der Wirtschaft „z. Löwen" hier Feuer
aus , wodurch in kurzer Zeit das ganze Gebäude ein-
geüschert wurde. Der Schaden beträgt zirka 30 000
Mk. Der Brand dauert nM . an und die Nachbar¬
schaft ist gefährdet. Der Besitzer des „Löwen" hat
die Wirtschaft erst vor zwei Jahren gekauft. Die
Entstehungsursache des Feuers ist noch unbekannt.

Sich selbst zu helfen, dann hilft Gott!
Auf! Süd und Nord, schwört heut aufs neue
Wo rings Gefahren uns umdroh'n
Zu stehen in Germanentreue
Fest um den deutschen Kaiserthron!

Die Offiziere des 3. Bataillons Jnf .-Reg.
von Doyen.

Vermischtes.
Vom Bodensee, 31. Jan . Alljährlich zum Ge¬

burtstag des Kaisers wechseln die Bezirkskorps der
südlichsten deutschen Garnison (k. b. 20. Jnf .-Reg.
Lindau ) und der nördlichsten Garnison in Deutsch¬
land (k. preuß. Jnf .-Reg. von Boyen in Memel)
telegraphische Festgrüße, die ebenso originellen wie
patriotischen Inhaltes sind. So lautet das Heuer
vom Bodensee nach Memel gesandte Telegramm fol¬
gendermaßen:

An das Offizierskorps Memel!
Habt die Wolken ihr geseh'n,
Die sich fern am Horizont
Düster ballten , Sturm verheißend?
Immerzu ! Wir sind gewohnt
Stürmen niemals auszuweichen,
Vielmehr Stürme zu besteh'n,
Und getreulich unserm Kaiser
Nach durch Dick und Dünn zu geh'».
Wie der Fels , an den die Wellen
Immer wieder gierig branden,
Um dort machtlos zu zerschellen,
So ragt aus den deutschen Landen
Zwischen der Parteien Gunst
Und Haß empor die deutsche Treu
Unser Ruf : „Es leb der Kaiser !"
Künde dies der Well auf 's neu!

Warum wird man geboren? warum diese ein¬
fältige Kindheit ? warum so viele Sorgen um die
Erziehung der Jugend , um diese Vernunft zu bilden,
die niemals vernünftig wird ? warum immerfort
essen, trinken, schlafen, sich gegenseitig zerfleischen,
Posten. spielen, niederreihen , aufbauen , sammeln,
zerstreuen? Schließlich sind alle Sorgen , die uns
quälen , so lange wir leben, recht kindisch, wenn man
bedenkt, daß der Tod kommt und mit dem Schwamm
über die ganze Vergangenheit hinfährt.

Friedrich der Große.

Offizierskorps des 20. Jnf .-Reg.
^Die preußischen Kameraden aber in Memel sand¬

ten folgendes markige Telegramm nach Lindau:
Das letzte Jahr , es ließ uns schauen
Das , was dem deutschen Volk tut not,
Der eignen Kraft allein zu trauen,

In München. „Sie , sagen Sie mal , wie spät
is ' denn eijentlich?" — „Mona S ' vielleicht, i
Hab mei Uhr für d' Preist 'n kaaft? " („Jugend .")

AusdemSimplizissimus. „Nichts geht
über die Pünktlichkeit der statistischen Behörden. Wir
beziehen seit Jahren Pinsel aus Deutschland. Jeder
Sendung wird eine statistische Erkärung des Inhalts
beigefügt. Dieser Tage bekommen wir vom Zentral-
statistischen Amte eine Erklärung zur Ergänzung zu¬
rück mit dem Vermerk : „Aus was für Haaren sind die
Pinsel ?" Ich gebe den Zettel dem neuerngetretenen
Bureaupraktikanten und beauftrage ihn , sich hier¬
über im Magazin zu erkundigen. Der Junge geht in
das Magazin , schaut sich die Pinsel an, sieht auf
jedem Pinselhefte die Fabrikmarke : ein Krokodil.
Dann schreibt er mit der größten Seelenruhe auf den
statistischen Zettel die Antwort : „Aus Krokodil¬
haaren ". Das Zentralamt glaubte es, und seitdem
schreiben wir bei jeder Sendung sofort die Erklä¬
rung. Und seit dieser Zeit werden wir mit neuen
Anfragen nicht mehr moleftiert."

LanäwiiWM. kerilkzvelein.
Am Freitag » den 2. Februar (Lichtmeß-

feiertag » nachmittags 2 Uhr» findet im Gasthaus
zum Rößle  in Neubntach eine

lMdwirischistliche WMder-VersaininlnU
statt , in welcher Herr Oberförster Dr . Schinzinger

^Waldwirtschaft " halten wird . , . » W
' k k AllH'IrrHevesße>tte)i,üNsHestinchere dieAAldbssitzH

sind zum Besuch der Versammlung freuftdlichst ein¬
geladen. . .. . ,

Ealw,  den Januar 1912,
Vereinsvorstand: z

Regierungsrat Binder . §
Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelfchläger'schen Buchdruckers.

Amtliche und Pmataujeigkn.
Gustav -Adolf-
Frauen -Verein.
Nächsten Freitag , den 2. Febr.

1S12 , nachmittags 2 Uhr , im
Dekanathaus.

Bezirks-Verein für Geflügelzucht
und Vogelschutz.

. Vogelfutter wird an
> diejenigen Mitglieder,
^ welche Futierstellen in

Gärten rc. unterhalten, abgegeben bei
T. Störr , Insel.

Braves , fleißiges

Mädchen
mit guten Zeugnissen für Zimmer¬
dienst und Hausarbeit auf l . März
oder 1. April gesucht.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle
ds. Bl.

Habe im Auftrag ein bereits noch
neues

Soft zum WlWM
sowie eine

« -MhmWne
mit Fuß- und Handbetrieb, sofort
preiswert zu verkaufen.

Karl Stall.
Vorstadt. -

Gemeinde Güttlingen.

Nsüel - iincl LsiMolr - AgiiMlwIr - verkgiis.
Die in den Eemeindewaldungen angefallenen 13 Lose Lang - und Sägholz und zwar:

Los
Nro.

Waldteil

l II

Langh  o l z

Klasse:
III IV V VI

SSgholz

Klaffe:
I II III

zus.
Festm.

worunter

Festm.
Stamm -Nro.

I. Oberholz — _ 7,44 7,63 8,22 0,99 6,27 l,39 31,94 18 Forchen 19—70II. „ — 2«ch9i 10,67 7,40 5,56 1,48 4,77 — 56.07 40 Fichten, IOTannen 71— 130III. „ 20,13 Ä .28 , 17,10 4,38 0,69 2,57 — 1,53 0,77 71,28 63 Fi .. 8 Ta. 131— 190IV. „ 7.14 23,86 20,75 5,77 1,93 l,0I — — — 60,40 45 Fi .. 15 Ta. 191—250V. „ 27.51 lK.70 - 12,77 1,21 0,80 3,02 — 1,79 1,36 67,16 63 Fi .. 4 Ta. 251—310VI. „ 34,37 33,76 ^ 8.92 0,89 2,25 4,65 — 0,32 0,98 86,14 83 Fi .. 3 Ta. 311 —383VII. „ 2,15 4,61 - — — — — — 3,76 Fi. 384 —385VIII. „ — j3.66
34,51

0,85 4,01 13,48 3,64 4.18 2,74 3,85 36,41 30 Fo. 390 —461IX. Hardt 5,53 22,70 19,09 3,50 I.I5 2,73 1,58 0,17 85,96 21 Fo. 463 —571X. Burguff — 16,31 56,09 35,18 9,88 l,82 4,74 3.38 0,55 127,95 113 Fm . Rotforchen 631 —782XI. Lehmgrube — 21,70 51,05 17,54 4,89 0,70 4,62 7,69 1,43 109,62 106 Fo. 808 —924XII. Hohlensteinberg — 4,42 3,35 2,72 ^ 2.Y6 0,83 — 1.29 0,43 16,00 4 Fo. 977 —993XIII. Heinen—-Oberholz 5,05 2,44 6,98 5,30 7.8S- 2,64 0,53 >
i

0,30 31,04
783,73

23 Fi . 8 Ta. 1132—1202

kommen im Submissionswege zum Verkauf. Liebhaber sind eingeladen . Die Offerte sind je getrennt für die einzelnen
Lose in ganzen und Zehntelsprozenten der staatlichen Forsttaxe für 1912 in geschlossenem Kuvert mit Aufschrift „Offert auf
Nadelstammholz von Eültlingen " bis spätestens Montag , den 12. Februar 1912» vormittags 11 Uhr » zu welcher Zeit
die Einlauferöffnung , welcher die Steigerer anwohnen können, stattfindet , einzureichen. Womöglich entscheidet der Ee-
meinderat an diesem Verkaufstag über die Angebote. . Das Holz ist gereppelt , die Abfuhr günstig.

Im Anschluß an diesen: Langholz-Verkauf werden im mündlichen Aufstreich einzeln ' verkauft am gleichen Tage imWald von nachmittags 1 Uh4 an ^
190 Stück KiHek- , Bau - und Wagner -Eichen mit zus. 100 Fm . in Klaffe I—VImit Abgang vom Rathaus . j . .

Den 29. Jan . 1912. §
Waldmeisteramt.

>



QtzorAenLurn Oalxv.
Isteute , Mffwoek , den 31. Januar 1912 , abends 8 tlkr,

VON n « rei » De . » reÄ . SlSLAvr:

Verbreitung und Verkülung der Tuberkulose . (Nit kicktbildem.)
Lslw , ZO. sonuor 1912.

Der Oe0r§enäum 8rat.
I V.: Stsdtsckultkeiss Lonr.

Todes-Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht mit , daß unser innigstgeliebter,
treubesorgter Gatte , Vater , Bruder , Schwa-

UA ger und Onkel

^ I . Müller , Oberlokomotivsührer,
nach kurzer , schwerer Krankheit , im Alter

von 46 Jahren sanft entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

die tieftrauerndeil Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag Nachmittag 4 Uhr vom Kranken¬

haus aus.

Calw , 31. Ianuar 1912.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Gattin , un¬
sere Mutter

Maria Reutlinger geb. Schneider
gestern abend 8 Uhr nach langem schwerem Leiden
im Alter von 60 Jahren schnell verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte : Georg Reutlinger

mit seinen 6 Kindern.
Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Soö

lln . HZompson s

(SokulLinsnIre Svkvsn)
«iznet »ick nickt nur »um Vsrcken , sondern wirll »uck
vor1«ilk»ll verwendet keim ?utien , Lckeuern und Bbseiten.

kr ist dsker im tlauskalt

Eine schwere, 37 Wochen trächtige und
eine 22 Wochen trächtige

Xalbin,
sowie eine Kalbin samt Kalb und

2 fette Rinder
setzt dem Verkauf aus

2 . M . Lörcher, Maisenbach.
Gcpr . Lehrerin sucht

MorriM
zu erteilen, besonders in Sprachen.
Klav . nur für Anfänger . Würde
Kurse einrichten.

Anfr . sind zu richten an die Ge¬
schäftsstelle ds . Dl.

Ilrutuu,
25 - 30 Zentner , sofort zu kaufen
gesucht.
s Ângebote unter k- 9 vermittelt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Slammheim.
Nächsten Freitag (Lichimeßfciertag),

mittags l Uhr, ver-
kaufen schöne

Eine
Gechingen.

reich
mit dem 2. Kalb
35Wochen träch-
tig, hat zu verkaufen

Frttz Böttinger
am Dach.

MilchWeme
Georg Strinz am Dach.
Ioh . Seeger , Totengräber.

Nötenbach.
Setze eine junge

Kuh
mit dem 3. Kalb
32Wochenhräch-
tig. sowie ein . jähriges

Rind
dem Verkauf aus.

Georg Hammann.

NWe Seefische
heute eintrefsend, empfiehlt

ksong

Ein gewandtes , ordentliches

ServierstAlm
wird für Sonntags gesucht.

Wo , sagt die Geschäftsstelleds . Bl.

Bäckerlehrling-
Gesirch.

Ein gesunder, kräftiger Zunge
aus gutsituierter Familie , welcher
Lust hat . das Bäcker -Handwerk
zu erlernen, wird unter günstigen
Bedingungen und bei Zusicherung
guter Lehrstelle nach der Schul¬
entlassung angenommen.

Jakob Kugele»
Bäckerei und Conditorei,

Pforzheim , Hildastraße 6.

Ehrlicher, der Schule entlassener
Zunge , als

LlUtstMslhe
sofort gesucht.

Gottl . Rein , Conditvr, !
Schnausfer 's Nächst. !

Hirsau.
Ein fleißiges, braves !

»chm. !
das schon gedient hat , wird gesucht. !

Billa WÄft . i

Lin gut erhaltener

Petrslemofm
wird zu kaufen gesucht.

Angebote sind zu richten an
Metzgermeister Roller , Telefon 13.

Ein gut erhaltener , gepolsterter

Nachtstuhl
wird zu kaufen gesucht. Bon wem
— ist zu ersr. in der Geschäftsst.
ds . Blattes.

vrüentner 'L —

Seiitol
«Iss*neue tiassize Ale1»Upu1rn»1tto1
eidt mühelos allen̂ iei-Ulea clen vunüer-
darrlen Olsar, cler auck de!Î Ssse un«Hem-
oersturvecksel Isn̂ e arikLIt.
,st besser, dttUser(veil sekr rp«rs«a),
reioixt xrünÄUcker und putrl viel sebü»«r
»ls snüer«putrwittel.—^ll.?»drkt. «veb
«1erso deUedtea LedubcrSw«
0 »rt Oeatoer in O- pptoE « ».

Leiter
NüSLiSer
lietsllputr

2öxern 8ie
nickt
verekle Nsu ^ rau,

einen Versuck mit 8eelig 's
kandiertem (in Lucker gerös¬
tetem ) Kornkaffee xu macken!
8ie sparen viel Oeld , wenn
8ie diesen besten aller Oe-
treidekaffees wenigstens ru-
nückst einmal als Lusatr ru
Ikrem Loknenkaffee versu-
cben . 8 eeIig 's kandierter
Kornkaffee ist nickt ru ver-
weckseln mit kellem , offenem
Oetreidekaffee , er wird mir
in gelben Originalpaketen mit
roten Verscklussrnarken ge¬
liefert und ist in jedem bes¬
seren kolonialwarengesckäff

ru kaben.

MsitsnLsrLsll
in schöner Ausführung liefen die Druckerei des Laiwer Tagblattes.

Stilltz.WeMSlovse
ä 3 Mark

bei Friseur Winz , Marktplatz.
Hauptgewinn 50000 — Ans

16 Loose l Treffer . Ziehung gar.
2. und 3. Febr.

d!6 . Bei der am II . und 18.
Zan . stattgefundenen Ziehung stelen
Gewinne auf Nr . 79119 , 112 151,
112 >57, 90 408 , 98 241 , 98 244.

Ein einfach möbliertes

Zimmer
nicht heizbar, ist sofort oder später
billig zu vermielen.

Wo, sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Tüchtigen

Msrbcker
sucht für dauernde Beschäftigung

Johs . Theurer » Sägewerk,
Bahnhof Teinach.

In Hirsau hat
sich ein

Wolfshund
verlaufen.

Abzugeben beiWithelmWentsch,
Altburg . W^ >.- ALt

»AWM.
Wegen Verheiratung meines

Mädchens suche auf 1. März so-
-iides . fleißiges Mädchen , nicht unter
24 Zähren , welches im Kochen und
sonstigen Haushaltungsarbeiten tüch-

!lig und selbständig ist. Beihilfe
!vorhanden . Angebote mit Zenqnis-
f abschriftcn sind zu richten an Frau
>Emilie Alber , Calw.

Gesucht ein jüngerer

Knecht
bei hohem Lohn.

Otto Schuster»
Neuhausen.

Lkre
l̂ ino-Präparaten, nsmenrlicd

cker Kino-Laibe. klade in meiner
familie es. 3 âkre alte Neckten««1 a«ck Lckienbeinvunöen, bei
velcken anüere lleümrttel frnckt-
lo» varen. in kürrcster Teit uiul
«1t bestem krkotxe gekeilt, leb
erteile Iknen mein kocksies1.od,
Vumlcb»rlceit unä Lmpkeklunx.
0 ., 14. l. 10. V. V. r.
Diese Kino-Saide vir^ mit

»exe» Keinieicien, deckten »n«
NsutielLle« rmxevsnüt unit Ist i»
Dose» b -»ik. 1.15 un«t ^ 1c. 2.»
1» «len Xpolkeken voirLttx; »der
»vr eebl in Onxinslpsĉune vetb-
MrG» rot unük̂irms ScdudertL»Q».,^/elndökls-Dresäea.

MUsebvNLev veire m»» surüeb.
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